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NX »2 .

kmüichrr Theil.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

unterm 27 . November d . I . gnädigst geruht , den Central¬
inspektor. Betriebsinspektor Adalbert Deisler und den
Regierungsassessor Alois End res bei der Großh .
Generaldirektion der Staatseisenbahnen unter Verlei¬
hung des Titels ..Regierungsrath " zu Kollegialmitglie¬
dern bei dieser Behörde zu ernennen .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großh .
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten vom 28 .
November d . I . wurde Ober-Postpraktikant Albert
Müller mit Wirkung vom 1 . September d . I . ab in der
von ihm verwalteten Ober -Postsekretärstelle bei dem Post -
amte in Weinheim etatmäßig angestellt .

Nicht-Nmüicher Theil.
Grotzherzogin Luise

in ihren Beziehungen zun , badischen Volke
II . (Schluß .)

Das im Jahre 1883 gegründete Heim des Friedrich¬stifts soll alleinstehenden Damen einen angenehmen und da¬bei billigen Aufenthalt bieten, geeignet, das von vielen so schwervermißte Familienleben wenigstens theilweise zu ersehen. Dieallbekannte Luisenschule ist als eine Art Fortbildungs¬anstalt mustergiltig . Wie die Luisenschule eine Mittelstellungeinnimmt zwischen den der Frauenindustrie und den der Haus¬haltungskunde gewidmeten Anstalten , so gehört das Semi¬nar für Haushaltungslehrerinnen ganz der
letzteren Richtung an . Dort werden diejenigen Mädchen vor¬bereitet , die Stellung an Fortbildungsschulen mit Haushal¬tungsunterricht erstreben oder als Wanderlehrerinnen zu wir¬
ken gedenken . Die Kochschule im Luisenhaus dient
gleichfalls der Ausbreitung tüchtiger Kenntnisse ,m Gebiet des
Hauswesens und ebenso auch Erwerbszwecken. Gleichzeitig fin¬den von Mitte September bis Mitte Juni gleichfalls zehn¬
wöchige Abcndkochkurse für Arbeiterfrauen und Ar¬
beiterinnen statt . In Anbetracht dessen, daß infolge der
regen Förderung , welche die Wanderkochkurse durch die
Großhcrzogin und den Frauenverein erfahren , diese selbst inkleinen Gemeinden mehr und mehr in Aufnahme kommen , em¬
pfiehlt sich der Besuch der Kochschule namentlich für einfachereMädchen, die nur geringe Mittel auf ihre Ausbildung ver¬wenden können , aber doch eine selbständige Lebensstellung ge¬winnen möchten . Die Haushaltungsschule im
Friedrich st ist gewährt die Gelegenheit zur Erwerbung
praktischer Kenntnisse in allen jenen Fertigkeiten , welche die
Thätigkeit in einem feineren Haushalt erfordert . Im Jahre1901 wurde auch mit der Ausbildung von Haushaltungs¬
schwestern begonnen und zwar in Verbindung mit den
Krankenpflegekursen am Ludwig Wilhelm -Krankenheim in
Karlsruhe . Eine weitere segensreiche Einrichtung auf dem
Gebiete des Hauswesens ist die sich allmählich einbürgernde Ein¬
führung des Haushaltungsunterrichts an den
Fortbildungsschulen für Mädchen . Mit dem
Streben nach besserer Ausbildung der Mädchen in allen Zwei¬
gen des Haushaltungswesens ist ein großer und bedeut¬
samer Schritt vorwärts gethan zur Beförderung des Volks -
wohles , ein Schritt , dessen Segnungen erst dann recht fühl¬bar sein werden, wenn sich die neue Einrichtung allenthalben
eingebürgert hat . Das Verdienst aber , die Bewegung zu Gun¬
sten einer besseren Volksernährung und der Hebung häuslicher
Verhältnisse in Fluß gebracht zu haben und sie so viel als
möglich durch persönliche Förderung und Antheilnahme weiter¬
zuführen , gebührt ebenfalls Badens treubesorgter und ein¬
sichtsvoller Großherzogin .

Den Anstalten und Einrichtungen des Badischen Frauenver¬eins im Interesse der Krankenpflege, der weiblichen Erwerbs -
thätigkeit und der Hebung des Hauswirthschaftswesens , schlie¬
ßen sich würdig diejenigen an zu Gunsten der hilflosen Kleinen
und der bedrohten Jugend . Zwei Krippen , die eine indem von der Stadt Karlsruhe erstellten Luisenhaus , die anderein dem gleichfalls der Stadt gehörenden Hildahause bieten
jenen Müttern , die genöthigt sind , tagsüber ihrem Heim und
ihrer Familie fern zu sein, Gelegenheit , ihre Kleinen gegen
ganz geringes Entgelt in sichere Obhut und Pflege zu bringen .
In Verbindung mit den Krippen und dem ebenfalls unter
dem Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit stehenden Kinder¬
garten steht die weiterhin im Hildahaus untergebrachte An¬
stalt für Kinderpfle . gerinnen . Der Badische Frauen¬verein läßt es sich jedoch an diesen Veranstaltungen nicht ge¬
nügen . Er unterzieht sich außerdem der Beaufsichtigung der
Armen- und sogenannten Haltekinder , auch solcher , deren Pflege¬
geld aus privaten Mitteln bestritten wird . Zu den nicht allein
für eine oder einige Bebölkerungsschichten, sondern für die Ge-
sammtheit hochbedeutsamen Einrichtungen gehört die recht aus¬
gedehnte und "sich hoffentlich immer weiter ausdehnende Mäd¬
chenfürsorge . Zu diesem Zwecke bestehen zwei Für¬
sorgeheime für Mädchen , eines in Karlsruhe , eines
in Schloß Scheibenhardt bei Karlsruhe . Hier finden die der
Schule entlassenen Mädchen unentgeltliche Aufnahme und An¬
leitung in allen häuslichen Arbeiten , die ein Dienstmädchen
verstehen muß . Ungeachtet so mancher Zurückweisung, welchedie Mädchenfürsorge erfahren , hat sie in einem Zeitraum von
elf Jahren doch über 1300 Mädchen in ihren Schutz zu ziehen
gewußt und in beiden Anstalten ungefähr 130 Kinder zu Dienst¬

boten herangebildet, ihnen auch Stellen vermittelt , in denensie sich im allgemeinen gut bewährten . Im weiteren Sinnedienen der Wädchenfürsorge auch das Heim für Geschäfts¬gehilfinnen und die beiden Arbeiterinnen¬heime . An weiteren gemeinnützigen Veranstaltungen des
Badischen Frauenvereins sind noch zu erwähnen : der bald nachseiner Begründung ins Leben getretene Sonntagsverein ,in dem alleinstehende oder in ungünstigen Familienverhält -
nissen lebende Mädchen an Sonntagnachmittagen Erholungund geistige Anregung finden. Die ziemlich bändereiche
Volksbibliothek . Der Nähverein , der monatlichzweimal alle jene Damen vereinigt , die sich mit der Herstellungder zu Unterstützungszwecken bestimmten Leib- und Bettwäsche
beschäftigen . Der Beschäftigungsverein , dem die
Verpflichtung obliegt, armen Frauen durch Beschaffung vonNäharbeit eine Erwerbsgelegenheit zu vermitteln . Die drei
stark besuchten Volksküchen , in denen das übrig bleibende
Essen an Arme vertheilt wird . Der Flickverein endlich ,in welchem sich jede Woche über hundert Arbeiter - und Tag¬löhnerfrauen zum Ausbessern von Kleidern und Wäsche zu-
sammensinden. Die Thätigkeit der Zweigvereine ist eine
sehr verschiedene und richtet sich einerseits nach ihrer Bedeutungund den verfügbaren Mitteln , andererseits nach den örtlichenVerhältnissen und Bedürfnissen.

Ebenso unermüdlich wie menschenfreundlich, beschränkt sichGroßherzogin Luise nicht auf die persönliche Mithilfe an allendem Frauenvereine unterstehenden Anstalten und Einrichtungen ,die sie häufig auch auswärts führt in jene, mitunter von den
Hauptverkehrswegen weit abseits liegenden kleinen Gemeinden,in denen Zweigvereine thätig sind . Sie nimmt an allem theil ,was im Lande vorgeht, sie hilft allenthalben , wo Hilfe nöthigist, sie hat endlich auch ohne Mitwirkung des Vereins allerlei
Schulen ins Leben gerufen, die alle dem gleichen Zwecke die¬nen : dem Wöhle des badischen Volkes und der Beförderung sei¬nes Wohlstandes vermittelst einer gründlicheren und vielseiti¬geren Ausbildung seiner Töchter . Hierher gehören : Die Vik¬
toriaschule , das Viktoriapensionat . Außerdemgründete die Hohe Frau in Baden Die GrotzherzoginLuise - Haushattungsschnle . In ihr finden Mäd¬
chen der gebildeten Stände Ausbildung in weiblichen Hand¬arbeiten , im Kochen, hanswirthschaftlichem Rechnen, in der
Wäschebesorgung und allen den verschiedenen , zur Aufrechter¬haltung der häuslichen Ordnung erforderlichen Arbeiten . DerUmstand, daß bereits mehr als hundert Mädchen aus anderen
deutschen Gebieten und auch eine Anzahl Ausländerinnen in
dieser Anstalt Aufnahme suchten und fanden , ist ein erfreu¬licher Beweis dafür , daß sie sich auch weit über Baden hinauseines guten Rufes erfreut . Dem Gedächtniß des verstorbenenPrinzen Ludwig Wilhelm gewidmet ist das Ludwig Wil -helm - Pflegehaus in Baden . Großen Erfolg hattendie vom Großherzog und der Grotzherzogin im Sommer 1882auf der Mainau eingerichteten hauswirthschaftlichenKurse für Mädchen und Frauen aus den umliegenden Ort¬
schaften . Es handelte sich dabei namentlich um die Erzeugung ,Behandlung und Verarbeitung der Milch und ihrer Produkte .Die Großherzogliche Obst - und Gartenbau¬schule in Schwetzingen , im Fahre 1900 von der Fürst¬lichen Menschenfreundingegründet, ist sicherlich keine der wenigstnützlichen und versprechenden Anstalten zu Gunsten der Land¬
bevölkerung.

Unter dem Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit stehen noch :Die Malerinnenschule , das G r o ß h e r z o g l i ch e
Musikkonservatorium , die Sophienschule
(städtische Frauenarbeitsschule ) für schulentlassene Mädchen.Mit ihr vereinigt ist eine Mädchenarbeitsschule . End¬
lich die Ki n d e r b e w ah r an st a lt , die auch Kinder¬lehrerinnen ausbildet .

Wo fände sich ein reicher gegliedertes und dabei doch so ein¬
heitliches , so gänzlich in sich abgeschlossenes Lebenswerk? Alles,was die Fürstliche Menschenfreundin je gethan , was sie fort¬gesetzt mit unverminderter Ausdauer thut im Interesse der
Volkswohlfahrt, dient dem einen großen Ziele : der sitt¬lichen und materiellen Hebung des weiblichenGeschlechtes und dadurch mittelbar der He¬bung der gesummten Bevölkerung Badens .Jede Umgestaltung der Gesundheitspflege, der sittlichen, häns -

^ lichen , ja selbst zum Theil der wirthschaftlichen Verhältnisse und
Zustände mutz bei den Frauen und bei der Jugend ihren An¬
fang nehmen. Bei ersteren, weil sie als Verwalterinnen des
Hauses und eines beträchtlichen Theils der Familieneinnahmen ,als Pflegerinnen und Erzieherinnen der Kinder den wesentlich¬sten , selbst den entscheidenden Einfluß ans alle diese 'Fragen aus¬üben ; bei der Jugend , weil gerade ihr die höchste Gewöhnungs¬fähigkeit innewohnt, weil sie leicht und völlig neue Ideen und
Anschauungen in sich aufnimmt . Je mehr gute , verständige ,tüchtige Frauen und Mütter es gibt, umsomehr gute und tüch¬tige Männer wird es geben . So groß und edel aber auch das
Ziel ist, dem Großherzogin Luise ihr Leben, ihre geistige und
physische Kraft gewidmet , es gehört doch ein ganz unvorstell¬bares Maß an Geduld, aufopfernder Herzensgute und Selbst¬losigkeit dazu, um unter steter Hintansetzung des eigenen Selbstlänger als vier Jahrzehnte hindurch ohne jedes ErlahmenSchritt für Schritt weiterzugehen, unbeirrt durch so viel¬
gestaltige Schwierigkeiten und Hindernisse. Solch ein unwan¬delbares Beharren ist überhaupt nur dann möglich, wenn es
thatsächlich gelungen ist, das eigene Ich aufzugeben und sich„Ins Meer der Liebe zu versenken "

. —
Die theilnehmende Ueberwachnng all der vielen und ver¬

schiedenartigen Schulen und Einrichtungen , die GrotzherzoginLuise unmittelbar und mittelbar ins Leben gerufen , genügtihr nicht ; alle erfreuen sich ihrer thätigften Mitarbeit und Unter¬
stützung , moralischer wie materieller . Wo Schwierigkeiten und
Hindernisse sich in den Weg stellen , ist es die Hohe Frau , die
Rath und Hilfe schafft, die vermittelt und wirbt . Sie ist es,die an alle und an alles denkt , für alle und für alles sorgt .Sie steht wie Wohl keine zweite Fürstin mitten drinnen im
Volk . Die edelsinnige Fürstin ist dem Lande im besten Sinne

( Mit einer Beilage .)

eine Mutter geworden. Den Anstalten, die sie begründetund begründen half , die sie in ihrer stillen , anspruchslosen Weisehält und trägt , danken viele tausende badischerFrauen und Mädchen Lebensstellung und Er¬werbsfähigkeit und dadurch auch tausende ba¬discher Familien Erleichterung ihrer Lastenund Sorgen , Verbesserung ihrer materiellenLage . Und ebenso, wie die Hohe Frau volles Verständnitzbesitzt für die Mtagssorgen des Lebens , ist ihr , die selbst vierTrauriges erfahren , schwere Verluste erlitten , auch das feinsteVerständnitz eigen für die Leiden der Seele . Und hier wiedort das gleiche, menschlich- schöne Bestreben zu lindern , beizu-tragen zum Tröste jener , die Schicksalsschläge niederbeugen ,gegen die es keine Hilfe gibt. In dieser Beziehung ist das Vor¬wort geradezu charakteristisch , mit welchem Großherzogin Luiseeine von ihr selbst zusammengestellte , wohl auch durch eigeneBeiträge bereicherte Sammlung frommer Betrachtungen be¬gleitet .* ) Unter anderem heißt es darin in Bezug auf das Ent¬stehen des Buches : „ Es entstand aus der mannigfach gemachtenErfahrung , daß in Prüfungstagen kurze Glaubensworte ge¬beugten Herzens wohl thun , daß aber das Aufsuchen derselbenoft Mühe macht , wenn das Herz müde und das Auge trübe ge¬worden . Daher der Versuch, eine Kette solcher Worte an¬einander zu reihen, um es den nach Ergebung und Kraft ver¬langenden Seelen leichter zu machen , die ans Gottes Wortstammenden Trostgedanken sich anzueignen.
" Stets unwan¬delbar dieselbe , nur immer gütiger und milder werdend, gehtvon dem Handeln der Erlauchten Frau , von der theilnahms -vollen, aus dem Herzen kommenden Art ihres persönlichen Auf¬tretens , überhaupt von ihrem ganzen Sein und Wesen etwasunendlich Ausgleichendes und schroffe Gegensätze Versöhnen¬des aus . Das aber ist von doppelt hoher Bedeutung in einerZeit , in der rücksichtsloseste Selbstsucht so sehr im Vorder¬gründe steht, in der die unteren Stände nicht allein nach Ver¬besserung ihrer materiellen Lage streben , sondern mindestensebenso sehr auch nach erhöhter persönlicher Geltung . Wie sehrGrotzherzogin Luise bestrebt sein mag, jedes Verdienst von stichzu weisen , ihre Werke legen unwiderlegbares Zeugniß ab fürihre hohen Verdienste . Diese Werke sind die leben¬digen Denkmäler , die sie ihrer Menschenliebe ,die sie ihrer Liebe znm badischen Volke gesetzthat . —

*) „Ich weiß , daß mein Erlöser lebt"
. Glaubensworte fürTage der Prüfung . Ausgewählt von Ihrer Königlichen Hoheitder Grotzherzogin Luise von Baden, ll . Auflage . Velhagenund Klasing , Bielefeld, 1901.

Zur Lage .
8R .X . Berlin , 2 . Dezember.

Zwei Thatsachen, auf die um so eindringlicher hinge¬wiesen werden mutz , als die tarifgegnerische Presse ge¬flissentlich daran vorübergeht, bleiben für die Weiterbe¬handlung der zollpolitischen Entwürfe bestimmend .Erstens gibt es jetzt eine nicht bloß sogenannte ,sondern zweifellos hinreichend starke und ent¬
schlossene Mehrheit für die Vorlagen , die durchdie matzlosen Angriffe eines Theiles der liberalenBlätter noch enger zusammengesührt wird . Zweitensbefindet sich diese Mehrheit nicht mehr in Opposition , son¬dern in Uebereinstimmung mit den Verbündeten Regie¬rungen . Die beiden verfassungsmätzigen Faktoren , Bun¬desrath und Reichstagsmehrheit , haben sich über das .was sie von den eingebrachten Entwürfen und den dazubeantragten Abänderungen zum Gesetz erheben wollen ,verständigt . Die parlamentarische Taktik, deren es zurDurchdringung des Kompromisses bedarf, bleibt in ersterLinie der Reichstagsmehrheit überlassen.

Datz aber die Mehrheit nach dem Grundprinzip des
Parlamentarismus das Recht hat , ihren Willen gegenden der Minderheit durchzusetzen, ist ganz unbestreitbar .Die Geschäftsordnung , deren Bedeutung von der Oppo¬sition künstlich bis zur Unantastbarkeit einerLbarta neben oder womöglich noch über der Verfassung
hinaufgeschraubt wird, ist zum Schutz der parlamentari¬schen Verhandlungen festgesetzt und darf nicht zur Be¬
drohung des Parlamentarismus selbst mißbraucht wer¬den . Ein verfassungsmäßiges Recht d ^ r
Minderheit , die Mehrheit an der Durch¬führung ihres Willens zu hindern , gibtes nicht ! Diese Grundwahrheit sollte gerade die libe -
rate Presse als Hüterin der Volksrechte nicht aus den
Augen verlieren . Ein Parlament , in dem die Mehrheit
sich ihrer gesetzgeberischen Befugnisse von der Minderheitentkleiden läßt , vernichtet sich selbst.

Sachlicher Widerstand der Opposition bis zur entschei¬denden Abstimmung wäre verständlich . Aber wie steht es
um die Sachlichkeit im Kampf gegen die Tarifvorlage ?
Alle Einwendungen gegen die Gesetzentwürfesind dutzend¬fach vorgebracht worden . Daß gewisse Dauerreden sach¬lich etwas Neues enthielten, glauben die Redner selbernicht. In der Presse der Linken ist seit Monaten ver¬
sichert worden , es sei unmöglich, noch etwaige bisher un -



beachtet gebliebene Gesichtspunkte für oder wider das
Tarifwerk ausfindig zu machen . Trotz der Vorwände,
die ihr durch Einzelheiten der letzten Sitzungen geliefert
werden konnten, muß die Minderheit bei ehrlicher Selbst¬
prüfung sich prinzipiell im Unrecht fühlen . Ihr Vor¬
gehen legt die Axt an die Wurzel unserer verfassungs¬
mäßigen Zustände . Denn die Minderheit lehnt sich gegen
den in der Uebereinstimmung von Bundesrath und Reichs¬
tagsmehrheit verkörperten gesetzgeberischen Willen auf
und sucht das Parlament bis zum,Ablauf seiner Voll¬
machten arbeitsunfähig zu machen . Das ist und bleibt
verfassungswidrig und muß , um dem Ruin des deutschen
Parlamentarismus vorzubeugen, verhindert werden. Für
die Mehrheit ist der Beweis eine Ehrenpflicht, daß sie den
Willen und die Macht hat , der Nation einen nicht der
sozialdemokratischen Zügelführung unterworfenen Reichs¬
tag zu erhalten . Darum handelt es sich .

Deutscher Weichstag.
* Berlin , 2 . Dezember .

( Ergänzung des telegraphischen Berichts . )
Nachdem der Antrag Singer auf Uebergang zur ein¬

fachen Tagesordnung abgelehnt worden war , erklärt der Prä¬
sident : Wir kommen nun zur Abstimmung über den Antrag
Kardorff auf Schluß der Geschäftsordnungs¬
debatte . Ich bitte , daß diejenigen Herren , welche den Schluß
annehmen wollen . . .

Abg . Barth (freis . Vereinig .) unterbricht mit dem Ruf :
zur Geschäftsordnung.

Der Präsident erwidert : Wir befinden uns bereits in
der Abstimmung. ( Großer Lärm links. ) Ich bitte Diejeni¬
gen , welche den Schluß annehmen wollen, sich zu erheben . Das
geschieht . Der Schluß der Geschäftsordnungsdebatte ist be¬
schlossen. Es sind Zweifel an der Zulässigkeit des Haupt¬
antrages Kardorff auf en bloc -Annahme des Zolltarifs aus¬
gesprochen worden . Wir haben daher über seine Zulässigkeit
abzustimmen .

Die Abgg . Barth und Gothein melden sich zur Ge¬
schäftsordnung . Der Präsident erwidert : Ich kann das Wort
nur ertheilen , wenn Sie über die Art der Abstimmung sprechen
Wollen .

Abg . Barth beantragt namentliche Abstimmung.
Abg . Gothein meldet sich wiederholt zum Wort und ruft ,

er habe sich bereits bei den Schriftführern zum Wort ge¬
meldet .

Vizepräsident Graf Stolberg entgegnet : Sie haben sich
bei mir zu melden.

Hierauf beginnt die namentliche Abstimmung über die Zu¬
lässigkeit des Antrages Kardorff . Die Sozialdemokraten ver¬
lassen den Saal .

Der Antrag Kardorff wird mit 198 gegen 46
Stimmen bei 11 Stimmenthaltungen für zulässig erklärt .

Abg. Singer erklärt zur Geschäftsordnung : Mit dem An¬
trag Kardorff stellte die Mehrheit des Reichstages sich außer¬
halb der Geschäftsordnung und Verfassung. Weil Sie fürch¬
ten , nicht vollzählig zu bleiben, verübten Sie einen Gewalt¬
streich unter Bruch der Geschäftsordnung, der Verfassung und
des parlamentarischen Rechts .

Vizepräsident Graf Stolberg ruft Singer zur Ordnung .
Abg . Singer fährt fort : Sie proklamirten die Diktatur

des Zollwuchers. Wir lehnen daher jede Betheiligung an die¬
sem parlamentarischen Staatsstreich ab , indem wir von der
Gewalt an das Recht , vom Reichstag an das Volk appelliren.

Vizepräsident Graf Stolberg eröffnet die Diskussion
über den § 1, Absatz 1 des Kommissionsbeschlusses zum Tarif¬
gesetz , zusammen mit dem Antrag Kardorff und den anderen
Anträgen und bemerkt, der Antrag Kardorff sei abgeändert .
(Links Rufe : zur Geschäftsordnung ! )

Abg . Gothein bemerkt zur Geschäftsordnung, er protestier
dagegen, daß Meldungen zum Wort beim Präsidenten selbst
anzubringen sind .

Vizepräsident Graf Stolberg entgegnet, er wollte dem
Abg . Gothein keinen Vorwurf machen und nur sagen, daß er
nicht gewußt habe, daß Gothein sich gemeldet habe.

Abg . Gothein entgegnet , ich nahm auch nicht an , daß Sie
mir einen Vorwurf machen wollten. Die Meldung beim
Schriftführer muß genügen. Der eben gefaßte Beschluß be¬
zieht sich nur auf die Zulässigkeit des früheren Antrages Kar¬
dorff , aber nicht auf den neu eingebrachten. Außerdem sei
letzterer anonym . Er beantrage , einen solchen namenlosen An¬
trag nicht zur Debatte zuzulassen.

Vizepräsident Graf Stolberg entgegnet, der Antrag liege
ihm mit der Unterschrift v . Kardorffs vor. Er nehme an , es
sei ein Versehen der Druckerei. ( Lärm und Widerspruch lmks. )

Wg . Gothein erwidert , die verschiedenen Parteien seien
selber verschiedener Ansicht über die Bedeutung des Antrages
Kardorff .

Vizepräsident Graf Stolberg bittet den Abg . Gothein,
thatsächlich nur zur Geschäftsordnung zu sprechen . ( Protest¬
rufe links . ) Er bittet , nicht unter der Form einer Geschäfts¬
ordnungsdebatte den ganzen Antrag Kardorff zu diskutiren.

Abg . Gothein beharrt dabei, daß das zur Geschäftsord¬
nungsdebatte gehöre.

Es folgt eine erregte Auseinandersetzung zwischen Gothein
und Graf Stolberg . Die Linke greift mit großem Lärm
b^

Abg Gothein fährt fort : Der Antrag Kardorff laufe auf
en bloc -Annahme des Tarifs hinaus . Der § 1 habe vor¬
herige Durchberathung des Tarifs zur Voraussetzung. Die
Berathung des Zolltarifs sei also gar nicht aus der Welt ge¬
schafft. Seine Freunde hätten sich daher in der Fraktions -

sitzung , schon ehe der Antrag Kardorff auf die Tagesordnung
kam, entschlossen , zur Geschäftsordnung zu beantragen . Zu-

samrnengehöriges zusammenzufassen, wie es auch der Kom¬

mission geschehen sei . Redner protestirt dagegen, daß die Frei -

sinnige Vereinigung sich in der Gefolgschaft der Sozialdemo¬
kraten befinde. , ^ ^ ^

Vizepräsident Graf Stolberg unterbricht : Wenn ,n den

letzten Tagen der Rahmen der Geschäftsordnungsdebatte etwas

zu weit war , so halte er es doch für erwünscht, ihn jetzt etwas

enger zu ziehen. (Zuruf links : Der neue Herr !)
Abg . Gothein polemisirt dann gegen das Verhalten der

Mehrheitsparteien und verweist dabei auf die Vorgänge m der

Kommission, wobei er mehrfach von Graf Stolberg ermahnt
wird , zur Geschäftsordnung zu sprechen .

Der neue Antrag Kardorff ist m die Form einer

Berichtigung zum früheren Antrag Kardorff gefaßt und lautet :

Berichtigung zu den Einleitungswortcn des Antrages v . Kar¬

dorff und Genossen : 1 . die Worte „Eventualantrag zu Nr . 704
der Drucksachen " unter der Ueberschrift der Drucksache fallen
fort 2 . An Stelle der Einleitungsworte „der Reichstag wolle

beschließen : für den Fall der Annahme des § 1 Absatz 1 des
Entwurfs eines Zolltarifgesetzes denselben zu fassen wie folgt
ist zu setzen : „Der Reichstag wolle beschließen: den Absatz 1 des
§ 1 des Entwurfs eines Zolltarifgesetzes wie folgt zu fasten .

Abg . Spahn ( Centr .) bemerkt, der Antrag Kardorff sei durch
Beschluß des Hauses zulässig. Die Berichtigung unterscheide
sich materiell nicht von dem alten Antrag .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) widerspricht dem und wird
vom Vizepräsidenten Büsing mehrfach zur Sache gerufen.

Vizepräsident Büsing theilt mit , es sei ein Antrag auf
Schluß der Geschäftsordnungsdebatte über die
Zulässigkeit des berichtigten Antrages Kardorff eingegangen.

Abg . Singer beantragt Uebergang zur Tagesordnung über
diesen Antrag .

Abg . Stadthagen begründet den Antrag Singer in länge¬
ren Ausführungen und wird vom Vizepräsidenten Büsing wie¬
derholt aufgefordert , sich mehr an die Sache zu halten .

Abg . Stadthagen beantragt schließlich namentliche
Abstimmung über den Antrag Singer .

Abg . Tiedemann ( kons. ) spricht gegen den Uebergang
zur Tagesordnung aus formellen Gründen . Die Geschäftsord¬
nung sehe zwei Arten vor, wie die Debatte beendigt werden
könnte , entweder durch einen Schlußantrag , oder durch Ueber¬
gang zur einfachen Tagesordnung . Diese beiden Arten könn¬
ten aber nicht nebeneinander herlaufen . Redner protestirt da¬
gegen, daß sich das heutige Verfahren als Präzedenzfall ein¬
bürgere.

Vizepräsident Büsing weist darauf hin, daß Graf Balle¬
strem das Verfahren vorher als zulässig erachtete.

Darauf wird der Antrag Singer auf Uebergang zur
Tagesordnung mit 215 gegen 71 Stimmen bei zwei Enthal¬
tungen abgelehnt .

Es folgt die namentliche Abstimmung über den Antrag
auf Schluß der Diskussion über die geschäftsord¬
nungsmäßige Zulässigkeit des berichtigten Antrages Kardorff .
Die Diskussion wird mit 214 gegen 76 Simmen bei
zwei Enthaltungen geschlossen , sodann wird die Zu¬
lässigkeit des berichtigten Antrages Kardorff
mit 200 gegen 44 Stimmen bei neun Enthaltungen
ausgesprochen. Eine Stimme ist ungiltig .

Um 7 Uhr wird ein Vertagungsantrag der Linken
a b g e I e h n t .

Vizepräsident Büsing wiederholt, daß die Diskussion eröff¬
net ist über den § 1 , Absatz 1 der Kommissionsbeschlüsse , der
sich mit der Regierungsvorlage deckt, zugleich mit dem Antrag
Kardorff und den übrigen Anträgen .

Abg . Broemel (freis. Vereinig . ) erinnert daran , daß be¬
reits ein Beschluß des Hauses über die geschäftliche Behand¬
lung des Tarifs vorliegt , wonach die einzelnen Positionen ein¬
zeln berathen werden müssen. Indem der Präsident seinerzeit
einen derartigen Vorschlag gemacht und konstatirt habe, daß
ein Widerspruch nicht erhoben wurde, liege also ein Beschluß
des Hauses vor.

Vizepräsident Büsing stellt fest, daß der Präsident nach
Erledigung der Petitionen am 27 . November erklärte : Wir
würden jetzt in die Tarifberathung eintreten , soweit der Tarif
noch nicht berathen ist . Dann schlug der Präsident den bekann¬
ten Modus vor , die Nummern , zu denen keine Anträge vor¬
lägen , einfach aufrufen zu dürfen . Widerspruch erhob sich da¬
gegen nicht .

Abg . Beckh - Coburg (freis . Volksp.) weist darauf hin , daß
der neue Antrag nicht von allen Antragstellern des ersten An¬
trages unterzeichnet sei.

Abg . Singer schließt sich dem Abg . Broemel an .
Dann wird wiederum ein Vertagungsantrag ab¬

gelehnt .
Vizepräsident Büsing theilt mit , daß ein Antrag vorliegt

auf Schluß der Geschäftsordnungsdebatte über die Frage , ob
ein Beschlluß des Hauses über die geschäftliche Behandlung des
Tarifs vorliegt .

Abg . Bebel beantragt , hierüber zur Tagesordnung über¬
zugehen.

Vizepräsident Büsing bemerkt, im Hause bestehen Zweifel,
ob ein derartiger Tagesordnungsantrag zulässig ist.
( Wüthender Lärm bei den Sozialdemokraten .) Ich für
meine Person habe Ihnen bewiesen, daß ich den Antrag zulaste.
Da Sie aber gehört haben, daß ein Widerspruch da ist, so gibt
es kein anderes Mittel , als einen Beschluß des Hauses herbei¬
zuführen . ( Stürmischer Lärm . ) Abg . Singer hat am 7 . No¬
vember erklärt , daß , wenn sich gegen die Ansicht des Präsiden¬
ten Widerspruch erhebt, es selbstverständlich ist , daß das Haus
befragt wird . (Lärm links. ) Ich werde daher auch heute
das Haus entscheiden lassen. ( Lärm . ) Büsing fragt , ob der
Widerspruch aufrecht erhalten werde. (Zurufe rechts : Jawohl . )

Abg . Bebel erklärt , das Haus habe darüber nicht mehr zu
entscheiden . Es ist Pflicht des Präsidenten . . . (Vizepräsi¬
den Büsing unterbricht den Redner mit den Worten : Was
meine Pflicht und Schuldigkeit ist, weiß ich allein , ich verbitte
mir jede Kritik. ) ( Wüthender Lärm bei den Sozial¬
demokraten. )

Abg . Bebel spricht noch eine Zeit lang sehr laut , bleibt
aber trotzdem wegen des Lärmes unverständlich. Die meisten
Abgeordneten haben sich von ihren Plätzen erhoben .

Abg . Spahn wünscht, daß die ganze Frage der Geschäfts¬
ordnungskommission überwiesen werde, für heute aber das be¬
reits zweimal geübte Verfahren beibehalten werde.

Als der Wg . Hoch ( Soz . ) dem Grafen Stolberg , der in¬
zwischen das Präsidium übernommen hat , zu nahe kommt ,
schwingt Graf Stolberg die Präsidentenglocke so dicht vor dem
Abg . Hoch , daß dieser zurückgeht , was allgemeine Heiterkeit her¬
vorruft .

Nachdem der von den Mitgliedern der Rechten erhobene
Widerspruch gegen den Tagesordnungsantrag für heute zurück¬
gezogen worden war , wird schließlich nach vielem Lärm der
Tagesordnungsantrag mit 211 gegen 68
Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt .

Als Vizepräsident Graf Stolberg nunmehr über den An¬
trag Normann auf Schluß der Geschäftsordnungsdebatte ab¬
stimmen lasten will, erhebt sich ein neues Getöse . Die So¬
zialdemokraten verlangen fortwährend das Wort zur Geschäfts¬
ordnung .

Der Antrag auf Schluß der Geschäftsordnungs¬
debatte wird mit 209 gegen 68 Stimmen bei einer Enthal¬
tung angenommen .

Als nunmehr Graf Stolberg über den Antrag Spahn -
Tiedemann abstimmen lassen will, wonach die Frage , ob
die einfache Tagesordnung über Schluß der Debatte zulässig
ist, an die Geschäftsordnungskommission überwiesen werden soll ,
verlangen die Abgg . Singer , Broemel u . a„ daß vorher da¬
rüber noch dcbattirt werden. Sie laufen schreiend zur
Tribüne hinauf . Die Glocke entfällt dem Präsidenten
und zerspringt . Eine neue wird gebracht. Minutenlanger
Lärm und Rufe : „Schufte !"

Die Abstimmung erfolgt schließlich . Die Sozialdemokraten
betheiligen sich nicht an derselben und schreien fortwährend :
„Debatte !" Der konservative Abgeordnete Kropatscheck geht zu
den Sozialdemokraten hinüber und tippt mit dem Finger gegen
seine Stirn . Mehrere Sozialdemokraten wiederholen die Be¬
wegung ihm gegenüber.

Der Antrag Spahn - Tiedemann wird mit 227
gegen keine Stimme bei zwei Enthaltungen ange¬
nommen .

Wg . Singer nennt die Abstimmung einen Rechtsbruch und
! wird zur Ordnung gerufen .

Graf Stolberg erklärt die Abstimmung für rechts -
^ giltig . ( Pfuirufe der Sozialdemokraten .)

Hierauf vertagt sich das Haus auf morgen 12 Uhr. —
Schluß gegen halb 10 Uhr.

* Berlin» 3 . Dezember .
( Telegraphischer Bericht .)

Präsident Balle st rem eröffnet die Sitzung um
12 llhr 20 Minuten .

Der Präsident eröffnet die Diskussion über einen
Antrag S i n g e r - H a a s e , der verlangt , daß die Ver¬
handlung über den Antrag v . Kardorff ausgesetzt
werde.

Abg . v . Kardorff beantragt Uebergang zur Tages¬
ordnung .

Abg . Haafe (Soz . ) spricht gegen diesen Antrag und
wird vom Vicepräsidenten Büsing wiederholt zur
Sache gerufen . Redner widerspricht dem Präsidenten
erregt unter stürmischen Zurufen von rechts und links .

Als Vicepräsident Büsing sich jede Kritik der Ge¬
schäftsführung verbittet , erheben die Sozialdemokraten
großenLärm .

Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird
mit 210 gegen 66 Stimmen bei 6 Enthaltungen ange¬
nommen.

Abg . Barth beantragt Zurückverweisung derjenigen
Tarifpositionen an die Kommission, betreffend deren der
Referent sich nicht zur Sache äußern will oder kann, da¬
mit schriftlich über dieselben berichtet werde.

Abg . Spahn spricht gegen diesen Antrag .
Abg . Singer spricht dafür .
Vicepräsident Büsing entscheidet , daß sämmtliche

Referenten hinter einander das Wort nehmen können.
Referent Gras Schwerin verzichtet aus das Wort ,

erstattet aber , nachdem besonders Abg . Richter die
Nothwendigkeit des Referates dargelegt hat , doch das
Referat über die 22 ersten Nummern des Zolltarifs .

Abg . Barth bezeichnet diesen 10 Minuten dauernden
Bericht als ungenügend und beantragt Zurückverweisung
an die Kommission , behufs eines schriftlichen Berichtes.

Ueber den Antrag Barth entspinnt sich eine lange
Debatte.

Abg . Barth erhält einen Ordnungsruf , als er das
Referat des Wg . Schwerin eine Karrikatur nennt .

Abg . Singer hebt hervor , daß die Regierung nicht
Stellung zum Anträge Kardorff nehme .

Der Antrag Barth wird sodann mit 228 gegen 78
Stimmen bei 2 Enthaltungen abgelehnt .

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt , die
Verbündeten Regierungen können sich mit dem Anträge
v . Kardorff erst äußern , wenn das Haus in die sachliche
Berathung desselben eingetreten fein werde, was hoffent¬
lich recht bald geschehen möge.

Arbeiterunruhen in Rußland .
(Telegramm.)

* St . Petersburg , 3 . Dez . Am 17. November stell¬
ten 3000 Arbeiter der in Rostow am Don gele¬
genen Werkstätten der Wladikawkas - Eisen -
bahn die Arbeit ein und forderten von der Eisen¬
bahnverwaltung eine Verkürzung der Arbeitszeit , Lohn¬
erhöhung und Entlassung einiger Meister . Am 20 . No¬
vember wurde den Arbeitern bekannt gegeben , daß die
Forderungen nicht beachtet würden , weil die Arbeit ein¬
gestellt worden sei , ohne daß die Arbeiter auf gesetzlichem
Wege versucht hätten , ihre Rechte zu vertreten . Schon zu
Beginn des Ausstandes waren bei den Arbeitern ge¬
druckte Proklamationen bemerkt worden, die
die Unterschrift trugen : „Don '

sches Comite der russischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei "

. Die Arbeiterbewe¬
gung dehnte sich auf mehrere Fabriken des Ortes aus .
Infolgedessen wurden am 21 . November fünf Aufrührer
festgenommen. An beiden folgenden Tagen fanden in
einer am Tennernitzki-Stadttheil von Rostow gelegenen
Schlucht Arbeiterversammlungen statt . Um weitere Ver¬
sammlungen zu verhindern , wurde in der ganzen Schlucht
eine Sotnie Kosaken gelegt. Die Arbeiter em¬
pfingen die Kosaken mit einem Stein -
Hagel , wobei ein Offizier und neun Kosaken verwundet
wurden . Als die Ausschreitungen ihren Höhepunkt er¬
reichten , erhielt eine halbe Sotnie Kosaken zu Fuß den
Befehl, zu feuern, worauf der Arbeiterhaufen flüchtete
und zwei Todte und 19 Verwundete am Platz ließ . Der
Ausstand fand Widerhall bei den Arbeitern auf der Sta¬
tion Tichorezkaia . Diese stellten am 28 . November
die Arbeit ein . Am 29 . November wurde den Ausständi¬
gen erklärt , daß jede Versammlung untersagt sei . Trotz¬
dem versammelten sich am folgenden Tage an 1000 Ar¬
beiter, die ungeachtet wiederholter Ermahnungen nicht
auseinandergingen und das Militär mit Steinwürfen
bombardirten . 12 Kosaken wurden verwundet . Einem
Offizier wurde mit einem Beile die Hand durchhackt . Nach
Erschöpfung aller Mittel zur Beruhigung der Menge sah
sich der Kommandeur gezwungen, Feuer zu geben ,
worauf der Haufen auseinanderlief und zwei Todte,
sieben Schwerverletzte und 12 Leichtverletzte zurückließ .

Die Botschaft Roosevelts.
(Telegramm.)

* Washington , 2 . Dez . In seiner Botschaft betont
Präsident Roosevelt , das Land befinde sich in einer
Periode des unbegrenzten Gedeihens . Es habe eine große
Rolle in der Welt gespielt und wolle diese noch
erweitern . Roosevelt erinnert an seinen Entschluß ,
die Trusts zu regeln . Seine Absicht sei . nicht , die Ver-

, bände abzuschaffen , sondern ihnen zu nehmen, was daran



schlecht sei . Ter Präsident spricht sich gegen die Mono¬
pole aus . Bezüglich der Verfassungsrevision
erklärt er , er würde nicht davor zurückschrecken, wenn dies
nothwendig sei . Tie Wohlfahrt des Landes wuchs immer
unter den Schutzzolltarifen . Ter erste Punkt der Er¬
wägung sei der Grundsatz, die amerikanischen Handels -

interessen mindestens auf gleichen Fuß zu stellen , wie die
ausländischen Interessen . Reziprozitätsverträge seien
äußerst wünschenswertst. Ter Präsident hebt dann die
Notwendigkeit der Elemente der Elasticität im Wäh¬
rungssystem hervor , um finanziellen Krisen vorzu-

beugen . Er räth zum Schiedsgericht an Stelle der
Kriege . Mit Kolumbien seien Verhandlungen im Gange
wegen der Zustimmung zum I st h m u s k a n al . Die
Monroedoktrin müsse das Grundprinzip der ame¬
rikanischen Politik sein . Am Horizont sei keine Wolke, es
scheine , daß nicht die mindeste Differenz mit dem Aus¬
lande zu befürchten sei '

, aber für den Fall von Schwierig¬
keiten würde es verhängnisvoll sein, die Schaffung
einer starken Flotte abzulehnen .

* »

* London , 3 . Dez. „Daily Telegraph " schreibt : Die Po¬
litik Roosevelts wird von den einsichtigen Diplomaten
Englands durchaus gebilligt. Das wesentliche Band , das
England und die Vereinigten Staaten immer enger verknüpft,
ist die Gleichheit der Interessen . Wir sollten einer Politik zu¬
stimmen, die jede europäische Einmischung in die bestehenden
Zustände der westlichen Hemisphäre entschieden ausschließt. In
Bezug auf den äußersten Osten haben wir dieselben Absichten und
trachten in gleicher Weise nur darnach, freie Märkte in
China zu eröffnen und uns jedem Wunsch zu widersetzen , den
Kaufleuten den Eintritt zu verschließen .

* Washington, 2 . Dez. Senat . Cullon brachte einen Ge¬
setzentwurf ein betreffend Abänderung des Shannan -Antitrust -
Gesetzes . Die Vorlage untersagt den Handel zwischen den ein¬
zelnen Unionstaaten mit von Trusts erzeugten Maaren . Als
Strafe für Uebertretungen des Gesetzes sind Summen von 500
bis 5000 Dollars vorgesehen. — Repräsentantenhaus .
Hüll , Vorsitzender der Militärkommission , brachte einen Gesetz¬
antrag ein betreffend Errichtung eines Generalstabes
der Armee . Beide Häusel wurden nach kurzer Sitzung ver¬
tagt .

Die Aktion gegen den Mullah.
( Telegramm. )

* Rom , 3 . Nov . In Beantwortung einer Inter¬
pellation Santinis über die Haltung der ita¬
lienischen Regierung gegenüber den Ereignissen imeng -
li scheu Somalilande , führt Prinetti aus ,
daß Italien seit langer Zeit das Protektorat über die Sul¬
tanate Midschurtini und Obbria ausübe . Die südlicher
gelegene Kolonie Benadir werde von einer italieni¬
schen Gesellschaft verwaltet . Das der Küste dieser Kolonie
entsprechende Hinterland werde als zur italienischen Ein¬
flußsphäre gehörig betrachtet, als Gebiet , über das , wenn
überhaupt eine Nation , nur die italienische ein¬
mal die Souveränität haben könnte . Der Mullah ver¬
anstaltete auf dem zur italienischen Einflußsphäre ge¬
hörigen Gebiete Raubzüge . England leitete seit einiger

, Zeit eine militärischeAktion ein , um den Mullah
hierfür zu bestrafen , habe dies aber nicht ausführen kön¬
nen , da der Mullah auf das zur italienische Interessen¬
sphäre gehörige Gebiet flüchtete. Deshalb suchte Eng¬
land um die Ermächtigung nach , nöthigenfalls in das
italienische Gebiet einrücken zu dürfen , und da Italien
weder damals , noch auch jetzt plante , für seine eigene Rech¬
nung zu einer militärischen Unternehmung gegen den
Mullah zu schreiten , so habe es England bewilligt , seine
Aktion auch unter Ueberschreitung der Grenzen des ita¬
lienischen Gebietes durchzuführen . England schlug vor,
daß ein italienischer Marineoffizier die englische Expedi¬
tion begleiten möge . Dies sei von Italien angenommen .
Auf eine neue Anfrage Santinis erklärt Prinetti , der Re¬
gierung sei bisher kein Gesuch Englands um Landung
oder Durchmarsch durch das Gebiet des Somali¬
landes zugegangen , das unter italienischem Protektorat
steht. Sollte dies geschehen , so werde die Regierung die
Frage unter dem doppelten Gesichtspunkte prüfen .

Großherzogthum Baden.
* Karlsruhe , s . Dezember .

* ( Zur Feier des Geburtstags Ihrer König¬
lichen Hoheit der Großherzogin ) haben heute die
staatlichen Und städtischen Gebäude, sowie viele Privathäuser
Flaggenschmuck angelegt . Am frühen Morgen erschallten vom

'Rathhausthurm die feierlichen Klänge der Choralmusik, mit
der alljährlich der hohe Festtag eingeleitet wird , an dem das
badische Volk in Stadt und Land in treuer , dankbarer Er¬
gebenheit herzlichen Antheil nimmt . In die im Großherzoglichen
Schlosse aufgelegten Gratulationsbogen zeichneten sich zahl¬
reiche Herren und Damen der Gesellschaft ein. Abends wird
im Hoftheater die Oper „Don Juan " als Festvorstellung
gegeben .

k>. ( Fernsprechverkehr . ) Nach einer von dem Kaiser¬
lichen Telegraphenamte hier an die Handelskammer gelangte,,
Mittheilung sind vom 1 . l . M . an Röschwoog , Maxau und
Erbach (Odenwald ) zum Sprechverkehr mit Karlsruhe zuge¬
lassen. Die Gesprächsgebühr beträgt bei Röschwoog 25 , bei
Maxau 20 und bei Erbach 50 Pf .

* ( Verein bildender Künstler . ) Eine überaus
große Zahl von Theilnehmern vereinigte der diesjährige Be¬
grüßungsabend des Vereins bildender Künstler in dessen weiten
Räumen .

' Zum ersten Male seit der in der Karlsruher Künst¬
lerschaft eingetretenen Spaltung fanden sich die Mitglieder des
Vereins und des Künstlerbundes vereinigt zu geselliger Unter¬
haltung , nachdem zuvor in den beiden Vereinen einstimmig
beschlossen war , die bisher stattgehabte Trennung aufzugeben.
In kurzen , herzlichen Worten wurde von den Herren Galerie¬
direktor Thoma , Professor v . Volkmann , Frey auf
die Bedeutung dieses Vorganges hingewiesen, und allseitig der
'Wunsch eingeflochten, es möchte der 2 . Dezember der Markstein
Mn für eine neue blühende Entwickelung des Karlsruher Kunst¬

lebens. Den gesellschaftlichen Zusammenschluß der gesamm-
ten Karlsruher Künftlerschaft, der sich hiermit vollzogen hat,
können auch wir nur mit Freuden begrüßen . Der gesellige
Verkehr aller Künstler untereinander kann auf das Kunstleder,
unserer Sladt nur einen günstigen Einfluß ausüben .

X Baden, 2 . Dez. Anläßlich des Allerhöchsten Geburtstages
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin versammel¬
ten sich heute Abend die Sänger der „Liedertafel Aurelia " im
Großherzoglichen Schlosse , um Ihrer Königlichen Hoheit ein
Gesangsständchen darzubringen . Nach Aufstellung der Sänger
erschienen alsbald Ihre Königlichen Hoheiten der Grotzher -
zog und die Großherzogin , sowie der Erbgroßher¬
zog und die Erbgroßherzogin mit hohem Gefolge.
Unter Direktion des Herrn Musikdirektors Karl Beines brach¬
ten die Sänger W . A . Mozarts „Weihe des Gesanges "

, sodann
vier Volkslieder und zwar „O Tannenbaum "

, „Ehre sei Gott " ,
„ Ich fahr dahin"

, „Abfertigung" und zum Schluß C . M . von
Webers „ Frühlingsahnung, " zum Vortrag . Der Präsident der
„ Aurelia "

, Herr Stadtrath I . Koch, überreichte Ihrer König¬
lichen Hoheit der Grotzherzogin ein Blumenarrangement ,
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog eine Mappe mit
der von Herrn Musikdirektor Beines aus Anlaß des 50jährigen
Regierungsjubiläums komponirten und Seiner Königlichen
Hoheit gewidmeten Festhymne und brachte hierauf auf Ihre
Königlichen Hoheiten und das ganze Großherzogliche Haus ein
Hoch aus , in welches die Sänger begeistert einstimmten . Seine
Königliche Hoheit derGrotzherzog sprach zugleich im Namen
seiner Hohen Gemahlin den Dank für das Gesangsständchen
aus und äußerte sich außerordentlich anerkennend über den
schönen Verlauf desselben . Zum Schluß unterhielten sich so¬
dann die Allerhöchsten Herrschaften in huldvoller Weise mit
den Vorstandsmitgliedern , dem Dirigenten und den Sängern
der Liedertafel „Aurelia " .

AuSstäude .
(Telegramme .)

* Marseille , 3 . Dez . 4600 ausständige Schiffs¬
leute nahmen eine Tagesordnung an , in welcher dis Re¬
gierung zu ihrer unparteiischen Haltung beglückwünscht
wird . Die Ausständigen erbitten, Zurückziehung der
Truppen und der Polizei .

* Marseille, 3 . Dez. Die Ausständigen sprechen von der
Möglichkeit einer Verständigung auf der Grundlage ge¬
nauer Beobachtungdes Uebereinkommens von 1900 .

Ostasiatisches .
( Telegramm. )

* Berlin , 3 . Dez . Die „Nordd. Allg. Ztg .
" schreibt : Zwi¬

schen den vier Mächten, die an der provisorischen Bes etzung
Shanghais betheiligt sind , fand ein Meinungsaustausch
über die Modalitäten der gleichzeitigen Zurückziehung der Trup¬
pen statt . Das japanische Besatzungskorps verließ am 22 . No¬
vember Shanghai . Me Engländer werden bekanntlich am
20 . Dezember Nachfolgen . Im Anschluß daran werden die
deutschen Truppen abziehen .

Neueste Nachrichten,«nd Telegramme.
* Berlin , 3 . Dez . Nach dem hier Vormittags halb 11

Uhr ausgegebenen Krankheitsbericht hat der Herzog
von Sachsen - Altenburg die Nacht ziemlich
ruhig verbracht , da er weniger durch Husten gestört war .
Befinden und Appetit sind befriedigend .

* Gmunden, 3 . Dez . Der ehemalige österreichische Staats¬
minister Graf Richard von Beloredi ist gestorben .

* Paris , 3 . Dez. Der Ministerrath entschied , daß über
mehrere Bischöfe , welche die vom Staatsrath als miß¬
bräuchlich bezeichnete Petition unterschrieben haben , die Ge¬
haltssperre verhängt werden soll .

* Paris » 2 . Dez . Die Regierung hat beschlossen, die Ge¬
nehmigung derjenigen Kongregationen , welche den
Elementarunterricht ertheilen , beim Parlamente nicht
zu beantragen , weil sie der Ansicht ist , daß Niemandem das
Recht zusteht , an Stelle der Regierung für die Sicherung des
Unterrichts sorgen zu wollen . Die Regierung erachte dafür ,
daß die religiösen Genossenschaften nicht ge¬
eignet sind , den Elementarunterricht in Uebereinstimmung
mit den Bedürfnissen der modernen Gesellschaft zu ertheilen .
Die Regierung unterstützt nicht die Gesuche der religiösen Ge¬
sellschaften , die sich als Missionskongregatwnen konstituirt
haben. Sie ist der Ansicht, daß diese Kongregationen in die der
Weltgeistlichkeit vorbehaltenen Amtshandlungen eingreifen .

* Haag , 3 . Dez . Die Zweite Kammer nahm mit Ein¬
stimmigkeit die Brüsseler Zuckerkonvention an . Der
Minister des Auswärtigen stellte in Uebereinstim¬
mung mit mehreren Deputirten fest, daß England sich ver¬
pflichtet habe , den aus seinen Kolonien eingeführten Zucker
mit einem Sonderzoll zu belegen , falls diese Kolonien Produk¬
tions - und Ausfuhrprämien gewähren. Der Minister bemerkte
ferner , es sei nicht zu befürchten , daß Rußland Zucker auf dem
Wege über Britisch-Jndien nach Europa einführe , da es in
diesem Falle den durch Artikel 5 der Konvention zugesicherten
Vortheil des niedrigsten Satzes des Einfuhrtarifes nicht ge¬
nießen würde.

* Rom, 2. Dez . Der „Osservatore Romano " veröffentlicht
ein motu proprio des Papstes , durch das eine aus vier Kar -
dinälen bestehende Kommission eingesetzt wird , deren Auf¬
gabe es ist , das Vorgehen bei dem Werke der Erhaltung des
Glaubens gegen die protestantische Propaganda in
Rom zu leiten.

* London , 2 . Dez . Unterhaus . Der Handelsminister
erklärt auf eine Anfrage, betreffend die Lage der englischen
Kolonien unter der Zuckerkonvention , aus der sich die
Verpflichtung ergeben würde, für die kontrahirenden Mächte
aus ihren Kolonien eingeführten Zucker mit Strafzoll zu be¬
legen. Jeder Zweifel hieran , was die britische Regierung be¬
treffe, sei beseitigt durch den Abschnitt 2 des Protokolls , der, so¬
weit die Beziehungen zwischen England und seinen Kolonien
in Betracht kommen , prinzipiell Aktionsfreiheit Vorbehalt . Die
Erklärungen seien dem Protokoll einverleibt worden , in wel¬
chem mitgetheilt wurde, daß England keinesfalls eine Straf¬
klausel gegen seine mit Selbstverwaltung ausgestatteten Kolo¬
nien anwenden werde .

* Madrid , 3 . Dez . Kammer . Diaz Moreu beantragt ein
Tadelsvotum gegen das Ministerium . Die Kammer beschließt
mit 96 gegen 86 Stimmen , den Antrag in Erwägung zu ziehen.
Das der Regierung feindliche Abstimmungsergebniß erregt
großes Aufsehen .

* Athen, 3 . Dez. Bei den Wahlen für die Deputirten --
kammer wurden 82 Delhannisten , 75 Theotokisten
und 46 Zaimisten gewählt.

Verschiedenes .
7 Bremerhaven , 3 . Dez . ( Telegr . ) Vor der Jade - und

Wesermündung ist gestern während eines Schneesturmes ein
Schooner gesunken . Die Besatzung wurde von der
Mannschaft des Rettungsbodes der Gesellschaft Schiffbrüchiger
ans Land verbracht.

7 Bochum , 3 . Dez . ( Telegr . ) Bei dem Brande einer

hiesigen Konditorei sind neun Personen ums Leben ge¬
kommen, drei wurden schwer verletzt .

f London, 2 . Dez. ( Telegr .) In der Nordsee wüthete ein
furchtbarer Sturm . Etwa 80 Schiffe suchten im Hafen von
Shields Zuflucht.

Hroßherzogliches Koftyeater.
Im Hoftheater in Karlsruhe .

Donnerstag , 4 . Dez . Abth . / r . 22. Ab .-Vorst. (Mittel¬
preise. ) Zum ersten Male wiederholt: „Monna Banna " , Schau¬
spiel in 3 Akten von Maeterlinck, deutsch von F . von Oppeln -
Bronikowski. Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Freitag , 5 . Dez. Abth . 8 . 22. Ab .- Vorst. ( Mittelpreise . )
„Marie, die Tochter des Regiments" , komische Oper in 2 Akten
von Saint - Georges und Bahard . Deutsch von K . Gollmick .
Musik von Donizetti. Marie : Clara La Porte -Stolzenberg .
Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Samstag . 6 . Dez . Abth . C. 22 . Ab .-Vorst. ( Kleine
Preise . ) „Der Geizige" , Lustspiel in 5 Akten von Maliers ,
nach Dingelstedts Bearbeitung und Uebersetzung . — „Blau " ,
Lustspiel in einem Akt von Max Bernstein. Anfang 7 Uhr»
Ende nach halb 10 Uhr .

Wetter am Dienstag , den 2 . Dezember 1902 .
Hamburg , Neufahrwasser und München trüb ohne Nieder¬

schlag ; Swinemünde ziemlich heiter ; Münster zeitweise Schnee¬
schauer; Breslau und Chemnitz anhaltend Schnee ; Metz Nach¬
mittag Regen.

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 3. Dezember 1902, Vormittags 7 Uhr.

Nizza wolkig 5°, Florenz Nebel 4", Rom wolkenlos 6°.

Wetterbericht des Centralbureaus für Meteorologie «. Hydro - r.
vom 3 . Dezember 1902.

Der Luftdruck nimmt heute von einem über Skandinavien
gelegenen barometrischen Maximum aus rasch nach Süden hin
ab ; damit sind bis Mitteldeutschland herab nordöstliche bis
östliche Winde vorherrschend geworden , unter deren Einwir¬
kung der Frost noch zugenommen hat . Hamburg meldet —7»
Berlin —12 , Chemnitz —11, Memel —20°. Flache Minima
lagern über Nordösterreich und über der Rheinprovinz , das
letztere verursacht bei uns regnerisches Wetter und südwestliche
Winde, weshalb die Temperaturen noch erheblich über dem Ge¬
frierpunkt liegen. Voraussichtliche Witterung : vorerst noch
ziemlich mild und regnerisch , dann Frost.

Witterungsbeobachtungen der Metrorolog . Statt »« Karlsruhe .

Dezember
varom. Therm .

in 0.
«Liol.
Feuckü

Fruchtig¬
keit in Sind
Pr »«.

bedeckt »)2 Nachts S'° U. 743 .2 7 .3 6 .2 82 SW
3 Mrgs . 7" U . 746 .0 5 .5 5 .8 86 „
3 . Mitto« . 2'° U. 746 .S 6 .8 6 .5 88 W

') Regen .
Höchste Temperatur am 2 . Dezember : 8.4 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : 48 .
Niederschlagsmenge des 2 . Dezember : 86 mm .
Wasserstau », des Rheins . Maxau , 3 Dezember : 3 07 m,

gestiegen 10 ew.

Verantwortlicher Redakteur: Julius Kah in Karlsruhe.

1802 er Ernte bester Marke « schon von

peo üilills IM. 75.— anfkmgsnli
bis m . >400 .— in Vst . 200 Lorten

Restpartie « mit großem Rabatt .
^Versand an unbekannte Besteller gegen kosten¬

lose Nachnahme oder Referenzen .
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' Der Güter höchstes ist eine gute

der Darm träg , müssen Sie in der Wahl
der Speisen vorsichtig sein, dann versuchen

Sie es mit
Kuecht 's Magenbitter „Eäntis "

der beste Bitterlikör der
, Gegenwart mit keinem bis

. ^ jetzt auf den Markt gebrachten
zu vergleichen. Erhältlich in
den Apotheken, Drogerien,

Colonialwaren-
nnd Delikatessen - Geschäften.
Probeflasche M. 1 .— , große

Flasche M . 2 .50.
0r . W . Knecht ä Co.

Frankfurt a . M .
Veil^ ier -u >i !-e ist

Robert Katz,
Schützen st raße 15.
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DARF M MM ^ krievkiett >
I Iffviknavkls - P ^ usslvllung > LI Nv I

W
'

WWWM >
^ » k' vrnsprscIiSr I^o . 2l3 — I ^ Srlsi -VLllS — Lslssrstrsssv 104 , Losts 6 er Lsrrenstrasss . !
M W 64l 3 » 1^. ^VolLf L Soklli 's 0S1 » U . M

SneNilSvIo » Ko. SO , inilN « , sngensk »»« , voll «
8 oinstns - ^ « l>»

pr. 1000 Mk. 47.— - - Probczehntel Mk. 4.70.
Wicberverkäufern als Force-Cigarre sehr zu empfehlen .

D . 1 ^. Hi6 ^L6 , Larlsriidtz i. k.

Bei dem Unterzeichneten Notariat ist
auf sofort die Schreibgehilfenstelle
gegen eine jährliche Vergütung von
900 M . zu besetzen .

St . Blasien, den 2 . Dezember 1902 .
Großh . Notariat.

Stader . W.912 .1
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wegen Umzug.
Denkbar günstigste Gelegenheit znm billigsten Einkauf von Geschenke «. A

Nur solide Fabrikate . ^
So lange Vorrat!, reicht , gewähre ich bei allen Baareinkäufen auf

« Iss I »«>rLvLLon 10 « ava « .
^ Lgrirsri , SUsls » , NLppsselierr l - - A
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Tit . Vereine haben noch besondere Begünstigungen.
- Gekaufte Waaren werde« ans Wunsch bis Weihnachten znrückgestellt. .'...-

Anch den Herren Wirthe» zur Jnventar Ergänznug bestens empfohlen.
An den Sonntagen vor Weihnachten ist mein Geschäft von Bormittags

11 Uhr an geöffnet .
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llö . Dom 1 . April 1903 an Lsii ?1- k 'i '1sUi ?1«rIi8li7888S 14 ,
gegenüber dem Großh . Bezirksamte.
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Größte Auswahl am Platze in Gegenständen für Puppen-
küchcn «nd Kanfläden.

mit LUsrrevIissIdLrem für rum üelen von fusoböden aller ^et

LoloääLltz 0e1-Lr8Mrn !88.
Innerkald veniAsr Aiuutsu kann äss xrössts 2immer xeölt
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Krösotes l-agor in Lüroten , llammvaarea und Lclnvämmen.

Ingenieur -Gesuch
Gesucht wird ein akademisch gebil¬

deter, besonders im Wasser - und
Brückenbau erfahrener , zu leitender
Stellung befähigter Ingenieur .

Bewerbungen mit Angabe des Bil¬
dungsganges, der seitherigen prakti¬
schen Thätigkeit und der Gehaltsan¬
sprüche wollen binnen 14 Tagen ein¬
gereicht werden . W .769 .1

Mannheim, den 21 . Nov . 1902 .
Bürgermeisteramt :

Mar t̂ i m_
W '911 . Karlsruhe .

Großh . Bad. Staa s
Eisenbahnen .

Der Betrieb der Bahnhos -
wirthschaft in Oppenau soll
aus 1 . Mürz k. I . alsbald wieder
vergeben werden .

D>e Miethangebote sind , mit
Leumunds- und Vermögenszeug-
niffen belegt , unter der Aufschrift :
„ Miethe der Bahnhofwirthschaft in
Oppenau " bis zum 15 . Dezember
l . I . bei dem Gr . Betriebsinspektor
in Offenburg cinzureichen , bei dem
auch die Bedingungen und der
Wirthschaftsbetrieb erhoben werden
können .

Karlsruhe , den 1 . Dezember . 1902
Großh . Generaldtrektton .

W .908 . Karlsruhe .

Wroßh. Duo . Staats -
Eisenbahnen.

Nr. 119 231 L . Mit Giltigkeit
vom 1 . d. M . ist der Nachtrag IV zu
dem vom 1 . Februar 1898 gütigen
Gütertarif, Theil II Heft 7 des süd¬
deutsch —östetr . - ungarischen Verband -
des erschienen.

Hierdurch treten für Hopfen m
Wagenladungen theilweise Frachter¬
höhungen ein . Die bisherigen Fracht¬
sätze bleiben noch bis 15 . Januar
1903 fortbestehen.

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1902 .
Großh . Generaldirektion .

W '919 . Karlsruhe .

Großh . Bao . Staals-
Eisenbahnen.

Mit Wirksamkeir vom 1 - Dezember
1902 treten im Bc - k br von den Sta¬
tionen der würlt N b nbahn Amstetten -
Laichingcn noch v n vadisch - schweiz .
Uebergaiigsswnoucn ermäßigie Fracht^
sätze für Getreide re m Kraft. Nähere
Auskunft ertl,eite» unsere Güterab -
ferrigungsteüeii . !

Karlsruhe , den 2 . Dezember 1902 . >
Geiieiold rektion . !

rath Lorenz Walk in Handschuhsheim
zum Nachlaßverwalter bestellt.

Heidelberg , den 27 . Nov . 1902.
Großh . Amtsgericht .

Schott .

Bekanntmachung.
W .8S7. Nr . 19 903 . Heidelberg .

In der Nachlaßsache der Kassendiener
Martin Bolk Ehefrau , Katharina ge¬
borene Mutschler von Heidelberg ,
wurde unterm Heutigen der Waisen -

kesHiedlleitM
.ch' ' gsscli m sc stvo11
xK . gä

'
Noints,, «

npLiLDDLIV

H.ukselmilt
n - bsIsIteLi 'öclcfisn
Kummer - Î Li^ O NA. ! Ls

^ talLÄlal

Xäse -klallen
vsnll Nsgsn ,

lloilivfel -anl , llaflsfubo ,
LrbprinLSNstrasss,

nüodsr cksnr ktonäellplatn .
Dcleptzvn 358,

Druck und Verlag der G. Brau n 'schen Hofbuchdruckcrei in Karlsruhe .
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